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13riefkaffeti

JO. JH., 3- 3ugegcben : ber Rusbrudi
„Selbftuerforger in Sleifd)" ift étions
auffallenb; aber er ift Spradjgcbraitd),
menu and) gicmlirf) feiten. 3ebenfaIIs ftegt
bas Äriegsroirtfdjaftsamt barnit nfd)t
alfein. Ser ©ebraud) ift ait: Set)on £11=

titer fdjricb im 1. *23ud) ber Könige non
tôiram non Sprus, er fei (im Sienft
K'önig 6aIomos) „ein Sffteifter im (i'tj"
gemefen. Sdjiller fagt nom ©ott bes

Seuers, er fei „hodjgelefjrt in ©rj unb
Son". Utjlanb ergältlt non einem „5)cinb-
1er iit3iime[en".Äanffpnd)toom6d)tiiieb,
ber „in ©ifen arbeitet". Simpligiffimus
erjäljlt fdjoit im 17. 3t)., man habe ifjm
„in fpanifdjem S3ein" zugetrunken. Hub
ber StibSuben non 1934 ermähnt : „@r
tjanbelt in Äouferoen." 3n allen biefeti
3<illeu biirfen Sie fid) bie Sadje aud)
nidjt fo anfcijaulid) norftellen, roie Sie
es mit bem „Selbftuerforger in 3Ieifd)"
tun. ©cinifi ift bie urfpriittglic[)e Gebern

tung non „in" räumlid) ; fie ift aber fdjon
frül) ftark erroeitert unb übertragen mor=
ben, h. a. aud) auf ben Stoff ober bas

SBerHgeug, mit bem man fid) befdjäftigt.
2J?an konnte früijer fogar fechten „im
langen Sdjtnert" ober „im langen Spiefj",
too mir fjeute ebenfalls „mit" fagen miir*
ben, mos natürlid) bei 3äeifd) aud) rid)=
tig märe. ?t()iilid) ift ber Rusbrucfe „in
bie ©rbbeeren gefjeit". Sas Sdjtoeijer*
beutfrije IBörterbud) oergeiegnet aud) :

„®önb i's Sleifri)" für ,,©el)t 51eifd)
Ijolen" ober „Si fdjidet iri ©Ijinb in
9Jlift", menu fie fie auf ber Strafe 23iel)=

Hot holen fdjickt. 3n "Safe! fagt man
fdjeint's aud) „in Saig fprlnge" für „beim
Bäcker Seig gum ftdtdjeiibacken tjolcn".

Sas Äriegsiuirtfdjaftsamt mar alfo in
guter ©efellfdjaft.

©. pl., £. Sie finben, ber „Steinfnntm=
1er" in 9îr. 1 Ijabe felber einen Stein
fpradjtidjen Rnftofjes geliefert, als er

fdjrieb (6. 9, 3. 2) : „So Ijat roeber
"Reuter norf) bie ,Simes' gefcfjrieben" ;

betin nad) ben groei Sajjgegenftänben,
ooti benen ber gioeite erft uod) felber in
ber SOÎct)rgaf)l ftefjc, miiffe es in ber 2Ius=

fage fjeigen, fie „tjaben" gefcfjrieben. So
könnte man in ber Sat and) fagen; es

ift beute oielleidjt fogar nod) iiblidjer,
aber falfri) ift bie ©ingnfjl besf)alb nod)
nidjt. S3enii gmei ©egenftänbe innerlid)
gufammengeljören, bilbeit fie eine ©infjeit,
unb bie 21usfage kann in ber ©injafjl
ftefjen. Saijer kommt es, baft man fagen
kann: „Saig unb 23rot tna ri)t SBangen
rot" ober „(£s fo Ute 9Jlecr unb Saab nidjt
einem bieuen" (Sdjiller). Snsfelbe gilt fiir
bie Verneinung burd) „roeber — uod)".
Ser ©rammatiker ©ottfdjeb fdjrieb uod) :

„IBeber meine ©Item nod) fonft etwas
in ber Sîelt fol! oermilgeiib fein..."
JBegen ber „Sinies" mollen mir nicfjt
bie 9Jïcf)rgal)l fegen, fonbecit rufjig fagen:
„Sie ,Simes' beridjtet." freilich bebeutet

„Simes" „3citen", fteljt alfo in ber 9)te()r=

ga!)l, aber fiir unfer Spradjgefiiljl ift bas

eine 3citung, bie fo tjeifjt, unb nidjt
eine OTehrfjeit oon 3eiten. Rubers ift es

natürlid) bei ben „Vafler 9Tad)rid)ten" ;

ba fiiljlen mir bie 9Jîef)rgaf)l beutlid] her-

aus; fie „berichten" uns alfo.
JH. <T., «Î. Sias ein Sdjuggatter eigent«

lid) fei? „Sdjuft" ift tjicr roie in einigen
SJtuiibarten gleid)bebeutenb mit „Sdjuft",
unb „Schuh" gehört ju „fchieften" im
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W. M., Z. Zugegeben - der Ausdruck
„Selbstversorger in Fleisch" ist etwas
auffallend: aber er ist Sprachgebrauch,
wen» auch ziemlich selten. Jedenfalls steht
das Kriegswirtschastsamt damit nicht
allein. Der Gebrauch ist alt! Schon Lu-
ther schrieb im l. Buch der Könige von
Hiram von Tprus, er sei (im Dienst
König Salomos) „ein Meister im Erz"
gewesen. Schiller sagt vom Gott des

Feuers, er sei „hochgelehrt in Erz und
Ton". Uhland erzählt von einem „Händ-
ler in Juwelen ".Kant spricht vom Schmied,
der „in Eisen arbeitet". Simplizissimus
erzählt schon im 17. Jh., man habe ihm
„in spanischem Wein" zugetrunken. Und
der Stil-Duden von 1934 erwähnt! „Er
handelt in Konserven." In allen diesen
Fällen dürfen Sie sich die Sache auch

nicht so anschaulich vorstellen, wie Sie
es mit dem „Selbstversorger in Fleisch"
tun. Gewiß ist die ursprüngliche Bedeu-
tung von „in" räumlich: sie ist aber schon

früh stark erweitert und übertragen wor-
den, u. a. auch aus den Stoff oder das

Werkzeug, mit dem man sich beschäftigt.
Man konnte früher sogar fechten „im
langen Schwert" oder „im langen Spieß",
wo wir heute ebenfalls „mit" sagen wär-
den, was natürlich bei Fleisch auch rich-
tig wäre. Ähnlich ist der Ausdruck „in
die Erdbeeren gehen". Das Schweizer-
deutsche Wörterbuch verzeichnet auch!
„Gönd i's Fleisch" für „Geht Fleisch
holen" oder „Si schickt iri Chind in
Mist", wenn sie sie auf der Straße Bieh-
Kot holen schickt. In Basel sagt man
scheint's auch „in Taig springe" für „beim
Bäcker Teig zum Kuchenbacken holen".

Das Kriegswirtschastsamt war also in
guter Gesellschaft.

G. ?1., L. Sie finden, der „Steinsamm-
ler" in Nr. 1 habe selber einen Stein
sprachlichen Anstoßes geliefert, als er
schrieb (S. 9, Z. 2)! „So hat weder
Reuter noch die ,Times' geschrieben":
denn nach den zwei Satzgegenständen,
von denen der zweite erst noch selber in
der Mehrzahl stehe, müsse es in der Aus-
sage heißen, sie „haben" geschrieben. So
könnte man in der Tat auch sagen: es

ist heute vielleicht sogar noch üblicher,
aber falsch ist die Einzahl deshalb noch

nicht. Wenn zwei Gegenstände innerlich
zusammengehören, bilden sie eine Einheit,
und die Aussage kann in der Einzahl
stehen. Daher kommt es, daß man sagen
kann! „Salz und Brot macht Wangen
rot" oder „Es sollte Meer und Land nicht
einem dienen" (Schiller). Dasselbe gilt für
die Verneinung durch „weder — noch".
Der Grammatiker Gottsched schrieb noch!
„Weder meine Eltern noch sonst etwas
in der Welt soll vermögend sein..."
Wegen der „Times" wollen wir nicht
die Mehrzahl setzen, sondern ruhig sage»!
„Die ,Times' berichtet." Freilich bedeutet

„Times" „Zeiten", steht also in der Mehr-
zahl, aber für unser Sprachgefühl ist das

eine Zeitung, die so heißt, und nicht
eine Mehrheit von Zeiten. Anders ist es

natürlich bei den „Basler Nachrichten" :

da fühlen mir die Mehrzahl deutlich her-

aus: sie „berichten" uns also.

M. <k. Was ein Schutzgatter eigent-
lich sei? „Schutz" ist hier wie in einigen
Mundarten gleichbedeutend mit „Schuß",
und „Schuß" gehört zu „schießen" im
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Sinne non ftürgen. Sin Sctiuggntter ift 911enfd)eii übertragen rourbe, lendjtet tiid)t
alfo ein Sallgitter, mie man es bei Stabt» rerfjt ein. 3er Sdjutjgatter rourbe an
toren innerhalb ober aufjerljalb ber $or= Letten mit einem SBellbaum auf» ober

flüget anbradjte. 'JBesijatb bas 3Bort auf abgerounben ; es ging alfo nidjt befoit»
einen unbefonnen, ungeftiim bnnbelnben bcrs ungcftüm 31t.

Sur ®pt)«ifecunQ

(Slits bem ,,9îebeifgalter")

TlUccôinge.
Commis 311 feinem Äoilegeii: „SBie

mar ber ©t)cf, als bu iijn um eine £ofjn»
erf)öi)ung angingft?" — „3i5ie ein Gamm!"
— „SBas gab er beim für eine Slntroort?"
— ,,©r fagte nur: "Bää!"

î>as ttadjtgebet.
2!3ir ijatten einen SBicncr Gliben als

Uericngaft. 3n beti erften Sagen mar er

ficfjtlict) bemütjt, ben guten ©rmafjnungcn

nadjsulebcn, bie er non feiner SDlutter

auf ben SBcg bekommen fjatte.

Slm erften Slbenb, als er 311 S3ett ge=

bradjt roirb, betet er: „9Jiiibe bin id),

gel) sur 5Kui), fdjliefee meine Slugerin

Su..." SBir finb gcriitjrt. „2)as fjefctjt
3)u aber fdjön gfait."

„3)ös is noti) gor nfr", rüljmt er ftd),

„ba foilfeu S' mid) erft amol gurgeln
f)ören!" S. 9Î.

<£>efucf)t: ein Kecfynungsfufym

£)err 5). Seehofer, ber feit 1947 bankensroerterroeife unfer iKed)=

nungsroefen beforgt tjat, fieijt fid) aus 3eitmangel genötigt, fein 2lmt
nieberplegen, unb mir miiffen fo rafei) mie möglid) einen 9îad)foIger
finben. 'Son ben übrigen Sorftanbsmitgiiebern ift keines itt ber £age,
bie Aufgabe ju übernehmen. 3Bir muffen besijalb l)offen, es roerbe fid)
unter ben übrigen Sîitgliebern jemanb finben, ber baju bereit roäre.
2)ie jäf)rlid)e Seaufprud)ttng beträgt 150 bis 200 Stunben ; mir können

bafür eine befd)eibene ©ntfdjäbigung ausrichten. "3Biinfd)bar ift, bafj
ber 9Tad)folger in 3iirid) ober Umgebung rooijne. 2Bir bitten brin
genb um balbige Brunei bung. Otätjere Auskunft erteilen tperr
©ruft Sleuler, £ef)rer, Seeftrafje 207, ^üsnad)t, iperr 3)om. Seehofer,
Sdjriftfeher, OJiühlebadjftrajfe 152, 3iirid) 8, unb ber Obmann.

üorläuffge ÎHfttcHung. Unfere 3af)resoerfammlung finbet Sonntag,
ben 19. Sîârj (alfo nid)t am 26.) in 3ürid) ftatt.

Öec Ke^nungsfûf)^ bittet bringenb um ©injahlimg bes 3af)res=
beitrages.
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Sinne von stiirzen. Ein Schutzgatter ist Menschen übertragen wurde, leuchtet nicht
also ein Fallgitter, wie man es bei Stadt- recht ein. Der Schutzgatter wurde an
toren innerhalb oder außerhalb der Tor- Ketten mit einem Wellbanm ans- oder

flügcl anbrachte. Weshalb das Wort auf abgewunden i es ging also nicht beson-
einen unbesonnen, ungestüm handelnden ders ungestüm zu.

Sur Erheiterung

(Aus dem „Nebelspalter")

Allerdings.
Kommis zu seinem Kollegein „Wie

ivar der Chef, als du ihn um eine Lohn-
erhöhung angingst?" --„Wie ein Lamm!"
— „Was gab er denn für eine Antwort?"
— „Er sagte nun Bäa!"

das Nachtgebet.

Wir hatten einen Wiener Buben als
Feriengast. In den ersten Tagen war er

sichtlich bemüht, den guten Ermahnungen

nachzuleben, die er von seiner Mutter
aus den Weg bekommen hatte.

Am ersten Abend, als er zu Bett ge-

bracht wird, betet em „Müde bin ich,

geh zur Ruh, schließe meine Augerin
zu..." Wir sind gerührt. „Das hescht

Du aber schön gsait."
„Dös is noch gor nix", rühmt er sich,

„da sollten S' mich erst «mol gurgeln
hören!" T. R.

Gesucht: ein Rechnungsführer

Herr D. Seeholzer, der seit 1947 dankenswerterweise unser Rech-
nungswesen besorgt hat, sieht sich aus Zeitmangel genötigt, sein Amt
niederzulegen, und wir müssen so rasch wie möglich einen Nachfolger
finden. Bon den übrigen Borstandsmitgliedern ist keines in der Lage,
die Aufgabe zu übernehmen. Wir müssen deshalb hoffen, es werde sich

unter den übrigen Mitgliedern jemand finden, der dazu bereit wäre.
Die jährliche Beanspruchung beträgt 130 bis 200 Stunden: wir können

dafür eine bescheidene Entschädigung ausrichten. Wünschbar ist, daß
der Nachfolger in Zürich oder Umgebung wohne. Wir bitten drin-
gend um baldige Anmeldung. Nähere Auskunft erteilen Herr
Ernst Bleuler, Lehrer, Seestraße 207, Küsnacht, Herr Dom. Seeholzer,
Schriftsetzer, Mllhlebachstraße 152, Zürich 8, und der Obmann.

vorläufige Mitteilung. Unsere Jahresversammlung findet Sonntag,
den 19. März (also nicht am 26.) in Zürich statt.

Her Rechnungsführer bittet dringend um Einzahlung des Jahres-
beitrages.
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